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Adriafragen.
In Chioggia, der historischen Fischerstadt der vene­

zianischen Küste, haben sich vor kurzer Zeit die chioggi- 
otischen und venezianischen Fischer versammelt, um über 
BerufSinteressen zu beraten. Zwei wichtige Gegenstände 
waren auf der Tagesordnung, die kürzlich dem italieni­
schen Parlament vorgelegten Sckiffahrtkonventionen und 
die angebliche Schädigung und Schlckanierung der ita­
lienischen Fischer durch die österreichischen Hafen-, 
Küsten- und Fiuanzbehörden.

Die Fischerei im adriatischen Meere ist bekanntlich 
geregelt durch das Schlußprotokoll der Görzer Fischerei- 
konferenz von 1884, bei der Italien durch den späteren 
Minister des Auswärtigen, Marchese Cappelli, ver­
treten war. Dieses Protokoll wurde aber in einigen 
Punkten durch einen Zusatzakt zum österreichisch-italieni­
schen Handelsvertrag von 1903 modifiziert. Die Aktions- 
fphäre der italienischen Fischer ist darin ziemlich genau 
abgegrenzt, die Strafen für Uebertretungen sind milde, 
und auch d»k Regeln über den Fischfang und die 
Schiffahrt an der Küste sind festgesetzt. Die italienischen 
Fischer klagen nun, daß von den österreichischen Be­
hörden Uebertretungen konstruiert werden, wo keine 
vorliegen, daß die Pönale und Strafen künstlich ver­
schärft werden und daß man eS in Oesterreich darauf 
abgesehen habe, die italienischen Fischer nicht nur das 
politische Uebergewicht Oesterreichs im adriatischen 
Meere fühlen zu lassen, sondern sie ganz aus diesem 
von Venedig einst beherrschten Meere zu verdrängen.

Mit diesen Beschwerden wenden sie sich an den 
derzeitigen Abgeordneten für Chioggia im italienischen 
Parlament, den früheren Unterstaatssekretär Roberto 
Galli, und kommen damit ja gewiß vor die rechte 
Schmiede, denn Galli ist stets zu Interpellationen gegen 
Oesterreich geneigt, besonder- seit er sich der Speziali­
tät, derBalkanpolitik zugewendet bat. Die Triester See­
behörden bestreiten ganz entschi«en die Berechtigung 
der in Chioggia erhobenen Klagen und bezeichnen viel­
mehr die Behandlung der italienischen Fischer in allen 
Streitfällen als eine sehr milde und rücksichtsvolle. Es 
wird jedenfalls im Interesse der beiden Länder sein, 
festzustellen, wer recht hat, schon um einem Lamento 
die Spitze abzubrechen, das auf starke Teile der ober- 
italienischen Bevölkerung nicht ohne Wirkung zu bleiben 
droht.

Am Throne unserer Sonne.
Wenn die Kinder im trauten Kämmerlein noch 

schlafen und von lieben Träumen umfangen sind, dann 
steigt im Osten die hehre Sonne über die Berge, 
um ihre Wanderung durch die weite HimmelSau zu 
beginnen.

Ihr junger Strahl hüpft hin zum Walde, wo der 
Vogel wohnt und weckt diesen auS süßem Schlummer. 
Der kleine Sänger schüttelt sein zierliche- Federkleid 
und zwitschert froh sein Morgenlied.

Der Sonnenstrahl eilt auch hinaus auf die Wiese 
und küßt all die Blumen wach, die wie die Kinder, 
das zarte Köpfchen tief gesenkt, noch träumen vom 
rosigen Lichte.

Auch am Stübchen deS Kranken macht der hüpfende 
Strahl der Sonne halt und grüßt ihn, der die lange 
Nacht unter Schmerzen schlaflos verbrachte.

So wandelt die Sonne Tag für Tag sengend 
durch die Fluren der Erde.

WäS wären wir alle ohne die Sonne?
Damit wir atmungSfähige Luft haben, bewirkt sie, 

daß unS die Welt der Pflanzen damit versorgt und 
wenn wir am frostigen Winterabende im warm ge­
heizten Stübchen bei der Lampe Schein sitzen, dann 
machen wir jene Sonnenstrahlen wieder frei, die vor 
Aeonen von Jahren, in einem gigantischen Pflanzen- 
wuchse gebunden, hinab in die Erstarrung sanken.

Daß es leicht in Adriafragen zu einer Verschärfung 
kommen kann, beweist auch die Stimmung der Jnter- 
essenten gegenüber der vom italienischen Parlament be- 
liebten Vertagung der vom Postminister Schanzer 
auf Grund von Anregungen seines AmtSvorgängerS 
Alfreds Baccelli entworfenen neuen Schifffahrtkon- 
ventionen. Die gesamten Adriabewvhner wenden sich 
gegen die HinauSschiebung einerseits, gegen die Bewilli- 
gung der jetzigen Vorlagen telles quelle« andererseits. 
Man könnte sagen, daß eS den Herren in Venedigs 
Ancona, Bari leid tut um jeden Heller, der nicht 
innerhalb des Adriagebietes auSgegeben wird. Sie 
wollen keine neuen Linien nach Indien oder nach 
Amerika, sie wollen nur neue Linien im adriatischen 
Meer und daß sie dabei sogar solche Linien verwerfen, 
die zwar ihren AuSgangS-, aber nicht auch ihren Ziel- 
Punkt im adriatischen Meer haben, beweist das Vor- 
walten italienisch-nationaler Tendenzen. Und wer noch 
daran zweifelte, den könnte eine Resolution der ober- 
italiemschen Sektionen der irredentistischen Vereinigung 
Trento e Triefte belehren, in der e- heißt: „Wir 
wollen nur solche Linien, die einen Trost für unsere 
unerlöften Brüder bilden, wie vor allen Dingen die 
Linie Venedig—Zara. Wir wollen außerdem keine 
.schmähliche^ Verbindung unserer Gesellschaften mit dem 
Österreichischen Lloyd."

Das sind beherzigenswerte Stimmungen, die man 
in Oesterreich bei der ferneren Gestaltung der adriati- 
schen Schiffahrtpolitik nicht außer acht lassen sollte. 
Der vielbesprochene Toast d'Annunzios auf das 
„bittere Gedanken weckende" adriatische Meer, und der 
Beifall, den er gefunden hat, beweisen ja auch, daß die 
Sorge um die Adria die italienischen Chauvinisten nicht 
ruhen läßt.

Tanzkränzchen der Deutschen Sänger­
runde in Pola. Die Tanzkränzcheu und Ver­
gnügungen, die unsere Deutsche Sänger­
runde alljährlich in der frohen Faschingszeit ver- 
anstaltet, erfreuen sich mit Recht eines guten Rufe-, 
denn sie vereinen alle Vorzüge, die unS, was Stim­
mung, Gemütlichkeit und Unterhaltung anbelangt, die 
Heimat bietet. Samstag den 25. d. eröffnet die 
Deutsche Sängerrunde den Reigen ihrer Faschings- 
unterhaltungen mit einem Kränzchen, das jedenfalls in 
gewohnt prächtiger Weise ausfallen wird. Die Freunde 
und Gönner des Vereines werden hiermit auf daS 
Herzlichste dazu eingeladen. Mitglieder und Spender, 
wie überhaupt Jene, die noch weitere Einladungen zu

Nach der Sonne sehnt sich Mensch, Tier und 
Pflanze, denn ohne das lebenspendende Ächt wäre ihr 
Dasein unmöglich.

Wenn jemand einmal von Wien nach Rom ge- 
fahren ist, dann hat er nach unseren Begriffen eine 
weite Reise gemacht, aber nach der Sonne ist eS doch 
viel weiter.

Das Licht eilt in der Sekunde 300.000 Kilometer 
dahin; aber eS muß schon 8*/, Minuten lang unauf- 
hörlick jagen, um unS von der Sonne Kunde bringen 
zu können.

Ein fleißiger Fußgänger, der an jedem Tage fünf 
Meilen zurücklegr, müßte 12.000 Jahre ununter­
brochen wandeln, ehe er auf der Sonne anlangen 
würde.

Ein V-Zug würde 200 Jahre lang auf der 
eisernen Bahn ohne Aufenthalt dahinrollen, ehe er den 
Sonnenbahnhof erreichte.

Würde in dieser Stunde ein Kind geboren, besten 
rechter Arm so lang wäre, daß er sich an der Sonne 
brennen könnte, dann stürbe dieses Kind als Greis, 
ohne jemals den Schmerz deS Verbrennens gespürt 
zu haben, denn 140 Jahre würde eS dauern, ehe daS 
Schmerzgefühl von den Fingerspitzen nach dem Ge­
hirn deS Kinde- gelangte und diesem zum Bewußt- 
sein käme.

Zwanzig Millionen Meilen ist die Sonne von 
unserer Erde entfernt und 400 Brücken in der Länge 

Erde—Mond" müßte man aneinanderketten, wenn 
wir auf dieser Riesenhängebrücke nach der Sonne 
gehen wollten.

erhalten wünschen, werden ersucht, die betreffenden 
Adreffeu dem BereinSzahlmeister, Herrn KarlJorgo, 
Via Sergia Nr. 21, bekannt zu geben.

Kaffeehauskonzert. Sonntag den 26. d. findet 
im großen Saale deS MarinekasinoS von 5 bis 7 Uhr 
abends ein Kaffeehauskonzert statt.

Maskenball im Hotel Belvedere. Heute 
abermals großer Maskenball. Anfang 9 Uhr abends. 
Eintrittskarten für Herren 2 X, für Damen 1 X. Der 
nächste Maskenball findet Sonntag, den 26. Jänner 
statt.

Theater. Gestern hat im hiesigen Theater die 
letzte Aufführung der MaScagn i'schen Oper „Freund 
Fritz" („L' amico Fritz") bei sehr gutem Besuche statt- 
gefnnden. Die Vorstellung wurde zum Benefize de- 
TenorS veranstaltet und brächte dem Darsteller der 
Titelrolle viele Ehren ein. — Die nächste Vorstellung 
wird voraussichtlich Sonntag- gegeben werden. DaS 
Nähere wird kwch bekanntgegeben werden.

Verein der Kanzleigehilfen und Kanzlei­
hilfsarbeiter der k. u. k. Kriegsmarine. An­
meldungen zum Beilritte, sowie Einzahlungen haben 
bei Herrn Focke F., Vereinskassier (Schiffbaudirektion) 
zu erfolgen.

Bekenntnisse für die Personaleinkommen-, 
Besoldungs- und Rentenstener. Die zur Ein­
bringung der Personateinkommen- und Rentensteuer- 
bekenntnisfe Verpflichteten werden auf den diesfälligen, 
mit 31. Jänner l. I. abtaufenden Ueberreichungstermin 
aufmerksam gemacht. Die erforderlichen Drucksorten sind 
in der Kanzlei der Steueradteilunq der k. k. Bezirk«- 
hauptmannschast (Finanzgebäude il. Stock) erhältlich.

Eine Delegiertenstimme über Pola. Seine 
auf der Informationsreise nach dem Süden gesam­
melten Eindrücke gibt Del. Dobernigin einem vor­
gestern erscheinenden Aufsätze der „Freien Stimmen" 
wieder. Der Vertreter Kärntens in der Delegation 
schreibt da u. a.: Der kleine Zwischenfall in Pola, 
eine an und für sich unbedeutende Demonstration der 
„Giovane Pola," eines irredentistischen Vereine-, war 
ebenfalls lehrreich. Er bewies, daß die Einführung 
eines strengen Regimentes in Pola ein staatSerhal- 
tende- Gebot sei. Pola birgt für Oesterreich-Ungarn 
ungeheure Werte, eS ist der einzige Krieg-Hafen, es ist 
ein ausblühendes Städte-Emporium, welches unserer 
Marine alles verdankt. Einst ein fieberverseuchte- 
Fischerntst, ist e- eine gesunde, schöne Stadt mit 
45.000 Einwohnern geworden. Von diesen hängen 
mindestens 20.000 mittelbar oder unmittelbar mit der 
Kriegsmarine zusammen. Pola hat seinen ganzen Er-

Wenn die Sonne am klaren Tage über die 
Himmelswiese wandelt, erscheint sie unS als ein gold­
gelbes Scheibchen, in da- wir nicht mit dem bloßen 
Auge, sondern nur mit Hilfe eines stark berußten 
Glases blicken dürfen. Nehmen wir aber ein Fern­
rohr, das für Himmelsbeobachtungen eigen- konstruiert 
ist, zur Hand, dann zeigt sich unS die goldgelbe 
Scheibe als ein Meer von Schäfchenwölkchen. Jede- 
Wölkchen, daS etwa 100 bis 200 Meilen im Durch­
messer hat, ist von dem anderen immer durch ein 
dunkles Netzwerk getrennt. Diese- Meer der Schäfchen­
wolken nennt der Himmel-forscher die Photosphäre — 
oder Lichthülle — da- dunkle Netzwerk aber da« photo- 
sphärische Netz und die einzelnen Wölkchen heißen 
Lichtknoten oder Granulationen. Diese Lichtknoten 
sind die Quelle deS Sonnenlichte-, dessen Kraft ganz 
enorm ist!

Einige Forscher schätzen sie auf viele Millionen 
Grade Celsiu- und folgern daraus, daß wir noch un­
gezählte Jahre hindurch uns des Sonnenscheines und 
der Sonnenwärme erfreuen werden.

In dem wogenden Meere der Schäfchenwolken 
zeigen sich hin und wieder auch dunkle Flecken. Diese 
haben eine ganz wunderliche Gestalt. Bald sind sie 
rund, bald oval und bald wieder in viele Aeste aus­
laufend. Viele zeigen sich unserem Auge in Gruppen, 
viele kommen aber auch ganz allein vor. In der 
Nähe des Sonnenäquators finden wir sie nie und 
auch niemals an den Polen. Sie bewegen sich meist 
zwischen dem 20. und 35. Grad nördlicher und süd­
licher Sonnenbreite, wandern über die Sonnenober- 

Feuilleton.



Seite 2. — Pola, Freitag „Polaer Tagblatt" 24. Jänner 1908. — Nr. 819.

werd von der Kriegsmarine und kann nur durch diese 
etwa- sein. Und in dieser österreichischen Stadt werden 
die Gäste der Kriegsmarine, die parlamentarischen 
Vertreter Oesterreichs samt ihren Gastgebern auSge- 
pfiffen und der Präsident der ungarischen Delegation 
wird ebenso demonstrativ begrüßt! Der Hohn, der in 
solchen Vorgängen liegt, trifft aber nicht so sehr jene, 
auf die eS zunächst abgesehen war, als vielmehr die 
österreichische Staatsverwaltung, welche in unbegreif­
licher Kurzsichtigkeit die Dinge in Pola gehen ließ, 
wie sie eben gingen. Man muß daS Gebäude der k. k. 
Knaben-Volksschule in Pola selbst gesehen haben, um 
zu wissen, das auch im zivilisierten Oesterreich Zustände 
möglich sind, die meist nur auS dem fernsten Osten 
als abschreckende Beispiele von Unkultur gemeldet 
werden. Einige Delegierte haben sich davon überzeugt 
und werden darüber reden. Nach Pola gehört die 
Staatspolizei, welche unabhängig ist von den 
jeweiligen Gemeindegrößen, auch ist die Triester Statt­
halterei zu beauftragen, daS Schul- und SanitätSwesen 
in Pola besser zu überwachen und zu fördern, als e- 
bisher geschehe!, zu sein scheint.

„Unser Kriegshafen." Auf Grund des H 19 
deS PreßgesetzeS fordern die gefertigten Inhaber der 
Manufacturen- und Wäschegeschäfte in Pola, folgende 
Berichtigung des im „Polaer Tagblatt" vom 23. Jänner 
d. I. erschienenen Artikels „Unser Kriegshafen" unter 
der Rubrik „TageSneuigkeiten", in das Blatt aufzu- 
nehmen: „Aus dem obziiierten Artikel ist zu entnehmen, 
daß man in sämtlichen Manufacturen» und Wäsche­
geschäften PolaS verweigert hätte, den Herren Dele­
gierten Wäsche zu verkaufen. Dies ist nicht wahr. Nur 
zwei Delegierte sind im Geschäfte deS Herrn Enrico 
Preget erschienen und haben Wüsche und Handschuhe 
gekauft, und wurden dieselben mit der größten Zuvor­
kommenheit bedient. In den anderen Manufacturen- 
und Wäschegeschäften hat sich kein Delegierter sehen 
lassen. Pola, 23. Jänner 1908. Giov. L Ett Suppan, 
Enrico Pregel, Giovanni Bernar d, E. Poduie, 
G. Petinelli, Benussi L Unich, Maria Bra­
tz am ante, Antonio Marinoni, Antonio Artusi, 
Giulio Santin, Carlo S. Petinelli, M. B r e- 
gato, Giovanni Jurkovich, L. Budicin, Ed. 
Rangan, Giovanni Gatterino. — Bemerkt sei, 
daß der erwähnte Artikel nicht aus unserer Redaktion 
stammt, sondern die Reproduktion eines der vielen 
„Stimmungsbilder" war, die gegenwärtig von allen 
deutschen, tschechischen, polnischen und auch von zahl­
reichen ungarischen Blättern über unsere Verhältnisse 
veröffentlicht werden.

Neue Panzerung für Kriegsschiffe. Im 
Klub der Schiffsingenieure zu Genua berichtete Inge- 
nieur Lorenzo Dadda über seine Erfindung, den Deck- 
panzer der Panzerschiffe durch Zementbelag zu ersetzen. 
Dadda, der den russisch-japanischen Krieg mitmachte, 
weist darauf hin, daß auch die Japaner gegen Granaten 
Zement für Erdbauten erfolgreich verwendeten. Der 
Preis der Zementbekleidung deS Decks stellte sich weit 
billiger, als sitzt bei Verwtndung Krupp'scher Platten 
und die Belastung des Schiffes werde dadurch ver­
ringert. Eine Zementschicht als Hinterlage deS Seiten- 
gangeS würde den Panzerschutz verstärken und eine 
Verminderung der Panzerdicke gestatten. Der italienische 
Marineminister ordnete Versuche nach DaddaS Vor­
schlägen an.

Eine merkwürdige Verhaftung. Gestern 
hat beim hiesigen Bezirksgerichte die Austragung der 

so auffallenden und bedauerlichen Affäre, über die wir 
jüngst unter dem oben angeführten Titel berichteten, 
stattgefunden. Es wurde berichtet, daß der auf Brioni 
grande wohnende Hauptmann d. R. Otto eine eng­
lische Gouvernante wegen deS unbegründeten Verdachte-, 
sie habe einige Bogen Briefpapier und einen Schlüssel 
gestohlen, verhaften und unter Gendarmeriebedeckung 
dem hiesigen Bezirksgerichte einliefern ließ. Hauptmann 
Otto erschien nicht bei der Verhandlung. Die Zeugin 
deS Klägers, dessen Stubenmädchen, verwickelte sich beim 
Verhöre in solche Widersprüche, daß auf ihre weitere 
Einvernahme verzichtet wurde. Die Angeklagte wurde 
selbstverständlich freigesprochen. Bezeichnend für die 
Verhaftung der Engländerin ist es, daß der Gendar- 
merie angezeigt wurde, die Gouvernante habe Wäsche 
im Werte von 300 L entwendet. Diese Anzeige war 
für daS Verhalten der Gendarmerie maßgebend. — Der 
Rechtsanwalt der Engländerin wird gegen den Haupt­
mann d. R. Otto nunmehr die Ehrenbeleidigungs- 
und Schadenersatzklage einbringen.

Urlaube. L.-Sch.-L. Johann Vok acht Wochen 
nach Oesterreich-Ungarn und Deutschland. Seekadett 
Anton Labas von Blaskovec 2 Monate nach Oester­
reich-Ungarn und Italien. Schb.-Jng Sylvius Morin - 
für Muggia. ,

Transferirung. Der Justizminister versetzte den , 
Gerichtsadjunkten in Albona Albert Komavec 
nach Pola.

Bücherschau.
„Die Königswahl Rudolfs von Habsburg, 

so ist das Kapitel in der soeben erschienenen 5. Liefe­
rung des Werkes „An Ehren und an Siegen reich, 
Bilder aus Oesterreichs Geschichte" überschrieben. Der 
eigenartige Vorgang wird in interessanter Weise ge­
schildert und auch im Bilde durch eine prächtige Helio­
gravüre wiedergegeben, wie dem Grafen Rudolf von 
Habsburg in der Nacht vom 30. September auf den 
1. Oktober 1273, während er in Fehde mit dem Bischof 
von Basel vor dessen Stadt liegt, die in Frankfurt er­
folgte Wahl zum römischen König durch ein Schreiben 
der Kurfürsten von seinem Freunde Friedrich von 
Zollern an der Spitze einer großen Deputation über» 
bracht wurde. — Da- Werk ,An Ehren und an 
Siegen reich" kann außer in Lieferungen s 2 k 50 k 
auch komplett gebunden zu 150 K durch jede Buch­
handlung oder vom Verlag Max Herzig, Wien, IH, 
Salmgasse 2 bezogen werden. Es verdient infolge 
reichhaltigen Inhalt» und prächtiger Au-stottung zur 
Anschaffung bestens empfohlen zu werden. Ausführliche 
Prospekte versendet die Verlagsbuchhandlung auf Ver­
langen umsonst.

Eingesendet.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hpdr. Amtes der t. u. k. Kriegsmarine vomL3. Jänner Iv08

-- —Allgemeine Uebersicht: . -
DaS Hochdruckgebiet hat sich etwas gegen N verlagert und 

bedeckt daS N-liche Zentral-Europa. Eine Depression befindet 
sich im hohen N, während die andere daS E-liche Rußland 
beherrscht.

In der Monarchie im N meist trüb bei schwachen N-lichen 
Winden, im S und an der Adria heiter bei schwacher Lust­
bewegung. Die See ist im N ruhig, im S leicht bewegt.

LorauSsichtlicheS Wetter in den nächsten 24 Gründen für 
Pola: Heiter, vornehmlich NW-liche Brisen, schwach neblig, 
keine wesentliche Wärmeänderung.
Barometerftaird 7 Uhr morgens 770 4 L Uhr nachm. 76S 4. 
Temperatur 7 „ -s- 3-OC 2 . „ -t- 8 6 «
Regendenzit für Pola: 33<) mm
Temperatur deS TeewasserS um 8 Uhr vormittag« 11b*

"uSaeaeden um 3 Udr b Min nacdmittaaS

Drahtnachrichten.
(Der unbesugte Nachdruck der t» dieser Rubrik vertfteMltchteu Depesche« de» 
t. t. Telegraph«- und ttorrrspoadeArdureau« uad der Brtvat-DrahMawrichte» 

iß gesetzlich iu»t«rsagt.)

Seelenamt.
Wien, 23 Jänner. (K.-B.) Heute um 11 Uhr 

vormittag- fand in der Hofburgpfarrkirche ein Seelen- 
amt für weiland den Großherzog von ToSkana statt, 
welchen« der Kaiser, die Erzherzoge und Erzherzoginnen, 
Prinz Ludwig von Bayern, Fürst Wilhelm von 
Hohenzollcrn, Minister deS Aeußern Aehrenthal, 
Ministerpräsident Freiherr von Beck mit mehreren 
Ministern, der Präsident deS Herrenhauses, Fürst 
Windischqrätz, die Hofwürdenträger, die Generali­
tät usw. beiwohnten, ferner auch eine Deputation deS 
16. bayrischen Infanterieregimente- und eine Deputation 
deS 66. k. u. k. Infanterieregimentes.

Demonstrationen in Braunschweig.
Braunschweig. 23. Jänner. (K.-B.) Auf dem 

Bohlwege kain eS gestern abend- zu Zusammenstößen 
zwischen Demonstranten und der Polizei. Die Schutz­
leute wurden mit Flaschen und Steinen beworsen. E- 
wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen. Eine 
Anzahl Personen hat Verletzungen erlitten. Da gegen 
den Herzog nach Schluß der Vorstellung im Hofieater 
eine Kundgebung beabsichtigt war, verließ dieser gegen 
V,8 Uhr da- Theatergebäude. Um 10 Uhr war wieder 
alle- ruhig.

Rußland.
Peter-burg, 22. Jänner. (K.-B.) (Pet. Tel- 

Agentur) Durch Urteil deS KassationSdepartements de- 
SenateS wurde der Gehilfe deS Ministers deS Inneren 
Gurko suspendiert.

Marokko.
Fez, 23. Jänner. (K.-B.) Nach einem kirchlichen 

Feste hielt El Mrani eine Ansprache, in welcher er 
e- begrüßte, daß die Stämme und daS Volk in Fez 
sich zugunsten Muley HafidS gegen die verabscheu- 
ung-würdige Bevormundung seitens deS Sultans 
Abdul ASi - vereinigt hätten, der die Marokkaner 
an Christen verkaufen wolle.

Madrid, 23. Jänner. (K.-B) In einem Inter­
view mit einem Redakteur der „Epoca" erklärte der 
Minister des Aeußeren, die Proklamation Muley H a- 
fidS schaffe keinerlei neue Probleme. Die spanischen 
Konsul- erhielten die Weisung, Abdul ASis als Sou­
verän anzuerkennen. Die Bemühungen der amtlichen 
Faktoren, über die wir in Marokko verfügen, sagt der

fläche hinweg und kommen, wenn eS der Zufall will, 
nach etwa 25 Tagen am östlichen Rande der Sonne 
wieder zum Vorschein.

Ein jeder dieser Flecken besteht entweder au- einem 
dunklen Kerne, den ein matter Halbschatten umgibt, 
oder bloß aus einem Kerne oder nur aus einem 
Halbschatten.

Die Sonnenflecken sind ungeheuer groß. In sehr 
vielen von ihnen hätte man ganz bequem zehn und 
noch mehr aneinander gereihte Erdkugeln versenken 
können.

In manchen Jahren ist die Sonne von diesen 
Flecken rein; in anderen aber ist sie mit Flecken wieder 
reichlich besät.

Im letzten Falle zeigen sich dann auf unserer Erde 
gewisse Erscheinungen, die mit den Flecken auf der 
Sonne im Zusammenhänge stehen.

Es flammen sehr schöne Nordlichter am Himmel 
auf, die Telegraphenlinien und auch oft die ober­
irdischen elektrischen Anlagen werden arg gestört 
und die Magnetnadel bewegt sich unruhig hin 
und her.

Menschen, die recht nervös sind, sollen sogar heftig 
von Kopfschmerzen in den Tagen geplagt sein, wo auf 
der Scheibe unserer Sonne viele Flecken stehen.

Manchmal ereignet eS sich, daß der Neumond 
zwischen Sonne und Erde so steht, daß er die Sonne 
ganz bedeckt.

Wir nennen eine solche Erscheinung eine totale 
Sonnenfinsternis und sie kann sich nur zur Neu- 
monlxzeil dann ereignen, wenn der Mond genau auf 

der gedachten Linie steht, die Erde und Sonne mit 
einander verbindet.

In dem Augenblicke, wo der Mond die Sonnen- 
scheide ganz verdeckt, flammt^ plötzlich um die letztere 
ein silberner Glorienschein auf, der unserer Sonne 
angehört und Corona genannt wird.

Aus dieser Corona steigen — bei einer totalen 
Sonnenfinsternis dem Auge sichtbar — flammende 
Zungen auf, die Protuberanzen genannt werden. 
Diese Lichtgarben, die ganz wunderliche Formen an­
nehmen, steigen bis zu einer Höhe von einer halben 
Million Kilometer empor und bestehen auS glühendem 
Wasserstoff und metallischen Dämpfen.

Früher hat man geglaubt, daß diese Protuberanzen 
feuerspeiende Berge deS Mondes seien und unS nur 
sichtbar würden, wenn der Neumond das Licht der 
Sonne verdeckt. Heute weiß man aber, daß eine 
derartige Ansicht unserer Vorfahren eine große 
Täuschung war und heute kann inan diese Protube­
ranzen an jedem beliebigen Tage sehen, wenn die 
Sonne scheint.

Der Astronom besitzt ein kleines Instrument, das 
Spektroskop genannt wird Dieses besteht aus einem 
eigen- konstruierten Glasprisma. Wird in dieses 
Prisma ein Lichtstrahl geleitet, bann zerlegt es das 
Llcht m die sieben Regenbogenfarben.

Der Apparat zeigt uns auch daS Dasein der 
Protuberanzen an.

Seit einigen Jahrzehnten hat man auch die licht­
empfindliche Platte in den Dienst der Himmel-- 
forschung eingestellt und mit ihrer Hilfe die Prolude­
ranzen photographiert.

Im Teleskope zeigen sich dem beobachtenden Auge 
auf der Sonnenscheibe häufig auch noch ganz bizarr 
geformte weißglänzende Stellen, die man Fackeln 
nennt.

Sie kommen überall auf dem Sonnenballe vor, 
an den Polen und am Aequator, einzeln und im 
Verein mit den Sonnenflecken.

Wenn eine solche Fackel einen Sonnenflecken um­
gibt, sieht eS au», als flösse au- dem Krater eine- 
feuerspeienden Berge- die Lava in vielen Strömen 
über den Kraterrand herab.

Die Fackeln sind Anzeichen dafür, daß die Sonnen- 
oberfläche an dieser Stelle überaus stark erhitzt ist.

Alle Erscheinungen, die wir im Rahmen diese- 
kurzen Aufsatzes kennen lernten, deuten auf überaus 
stürmische Vorgänge hin, die auf der Oberfläche 
unsere- TagesgestirnS und in seinem Innern herrschen. 
Ein großer Teil dieser Vorgänge ist unS noch ganz 
rätselhaft; aber eines wissen wir genau, daß die 
Sonne, dieser Riesenmagnet, auS einer lo ungeheueren 
Entfernung einen gewaltigen Einfluß auf die kleine 
Erde und alle ihre Wesen auSübt.

Ohne die Sonne wäre unser Dasein undenkbar:
Einmal aber wird auch für sie der Tag kommen, 

wo sie ihr Licht verlieren und als ein erstarrter 
Körper durch den Raum ziehen wird. Meuschen 
werden das wohl nicht mehr erleben und sollte e- 
wirklich dann auf der uralten Erde noch Wesen 
geben, dann wird für sie der „jüngste Tag" ge­
kommen sein.

F. Erber.
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Minister, seien nur darauf gerichtet, daß die lokalen 
Behörden Interessen, die mir zu schützen haben, wahren 
sollen. Der Minister zählte sodann die übernommenen 
Verpflichtungen aus, über die Spanien und Frankreich 
sich verständigten, und verbreitete sich sodann über die 
besonderen Ansprüche SpanienS an gewissen Punkten, 
bezüglich welcher der spanische Gesandte zahlreiche 
Unterredungen mit dem Sultan hatte, und seine 
Schritte bei El GeblaS und Ll TorreS noch 
fortsetzen wird.

Amerika und Japan.
London, 23. Jänner. (K.-B.) Ein hiesige» Blatt 

meldet au- San FranciSco: Nach einem Telegramm 
aus Portland in Oregon wurden zwei angeblich japa­
nische Spione verhastet, die dabei betroffen wurden, 
wie sie die Hauptbatterie deS Forts Stevens auskund- 
schasteteu, sonst wurde nichts Verdächtiges bei ihnen 
vorgefunden.

Wien, 23. Jänner (K.-B) Gestern abend ver­
schied hier die Gräfin Fünfkirchen, die Regentin 
des herzoglich savoyschen Damenstifles.

Wien, 23. Jänner. (K.-B.) Erzherzogin Auguste 
reiste gestern abend mit ihrem Sohne, Erzherzog 
Josef Franz, zum Besuche deS bayrischen Prinzen- 
paareS Leopold zu kurzem Aufenthalte nach Mün­
chen ab.

Wien, 23. Jänner. (K.-B.) Der Kaiser empfing 
mittag nach dem Seelenamt für den Großherzog von 
Toscana die Offiziersdeputation des bayrischen 16. In­
fanterieregimentes, dessen Inhaber der Verewigte war.

Washington, 23. Jänner. (K.-B.) Schatzsekretär 
Cortelyou gibt bekannt, daß er infolge der bedeu­
tenden Besserung der finanziellen Lage begonnen habe, 
die bei den einzelnen Banken deponierten öffentlichen 
Gelder allmählich in kleinen Beträgen zurückzuziehen.

Steuermann Holdsworth.
Seeroman von Clark Russell.

63 (Nachdruck verboten.)

„Wünschen Sie die Zimmer für sich allein oder 
haben Sie Kinder?"

„Für mich allein."
„Ei, dann denke ich, rief die Frau sehr munter, 

„dürfte Ihnen diese- und ein Schlafzimmer eine Treppe 
höher wohl zusagen. Außerdem können Sie im Neben­
zimmer das Pianino benutzen, alles für 14 Schilling 
die Woche.

„Schön," sagte Holdsworth, „dann ist die Sache 
ja schnell abgemacht."

Hierauf wurde die Frau sehr freundlich und ge­
sprächig und erzählte, daß sie eine Witwe wäre, und 
nur mit ihrer alten, sehr gebrechlichen Mutter das 
HauS bewohne, die wöchentlich nur einmal ihr Zimmer 
verließe, nur im Garten Luft zu schöpfen. „Sie können 
kein stilleres Quartier als bei uns finden," fügte sie 
hinzu, indem sie vorauSschritt, um auch das im Ober­
stock befindliche Schlafzimmer zu zeigen.

Nachdem sie zurückgekehrt waren, bat Holdsworth 
um Erlaubnis, sich etwas auSruhen zu dürfen, und 
setzte sich au das Fenster, welches nach der Straße 
führte und von dem auch da- HauS, das der Zahn­
arzt bewohnte, sichtbar war.

Gewaltsam unterdrückte er die Aufregung, die der 
überwältigende Gedanke an die Nähe seiner Frau und 
seine- Kinde- ihm verursachte uud wandle sich, seiner 
Stimme Festigkeit gebend, an die Frau mit der 
Frage, ob ihr die Leute in der Nachbarschaft bekannt 
wären.

„Nun die meisten davon kenne ich wohl, obgleich 
ich nicht sagen kann, daß ich mit ihnen befreundet 
bin. —

„ES fiel mir auf, als ich hierher ging, daß ein 
Zahnarzt dort drüben wohnt; der kann doch hier kaum 
Geschäfte machen?"

„Ste sprechen von Herrn Konweg; ach, der könnte 
ganz gute Geschäfte machen, denn er lst ein geschickter, 
tüchtiger Zahnarzt, aber freilich, wenn e- einer so 
treibt wie der, da bleiben die Leute weg."

„WaS tut er denn?"
„Sind Sie befreundet mit ihm?"
„Keineswegs. Ich habe den Mann in meinem 

Leben noch nicht gesehen."
„Nun, also, gerade herausgesagt, er trinkt, und

daß weiß jeder."
„Holdsworth gab sich Mühe, ein glückliches Gesicht

zu machen, als er weiter fragte:
.„Ist er verheiratet?"

„O ja. Seine Frau ist die Witwe des Obersteuer- 
manns Holdsworth, ein sanftes, liebes kleine- Geschöpf. 
Ach, wissen Sie, da- ist eigentlich eine recht traurige 
Geschichte. Sie wohnte früher nur eine Wegstunde von 
hier, in Southbourne, und ihr Mann ging mit seinem 
Schiffe unter. Bon ihrer Hände Arbeit konnte sie sich 
und da- Kind nicht ernähren, und in der Not heiratete 
sie da ihren jetzigen Mann Mir scheint, sie führt kein 

glückliches Leben. Wir plaudern manchmal zusammen, 
wenn wir uns treffen."

Holdsworth hatte genug gehört und erhob sich. 
„Kann ich morgen schon einziehen?"

.O gewiß, zu jeder beliebigen Zeit."
„Gut, dann komme ich morgen. Mein Name ist 

Hampden." Er zog seine Börse, entnahm ihr einige 
Goldstücke und fuhr fort: „Darf ich bitten, daß Sie 
dies als Angeld nehmen. Ich möchte mich bei Ihnen 
ganz in Pension geben und zweifle nicht, daß ich mich 
in Ihrem Hause behaglich fühlen werde."

(Fortsetzung folgt.)

Eisenbahn-Fahrordnung.
(-»esprrrt gedruckte Station«« bedeute», da» deeSchaellzug anhLlt. f«tt

gedruckt« Ziffern »eigen

Hinfahrten ab:
Polo 5.15 früh, 11.20 vorm..

2.40 nachm., 6.50 nacht-.

Galesono 5 32 früh, 11.37 vm., 
2.58 nachm.

Dignan o 5.40f., 11.45vm., 
3.08 nachm., 7.11 nacht-.

Zabroniä 5 55 früh, 12.00 m., 
3.25 nachm.

Sanvicenti 6.01 fr, 12.06 m., 
3.31 nachm.

Smogliani 6.07 fr., 12.12 m., 
3.38 nachm.

Canfanaro (gegen Trieft) 
6.13 früh, 12.18 nachm., 
3.47 nachm., 7.35 nachtS.

Eanfanaro (gegen Rovigno) 
6.50 früh, 9.20 vorm., 
400 nachm., 8.15 nacht-.

St. Peter in Sclve 6.29 früh, 
12.34 nachm., 4.06 nachm.

Pisino 6.47 fr., 12.52 nm., 
4.28 nachm., 8.04 nachts.

Lerovlje 7.02 fr., 1.06 nm., 
4.47 nachm., 8.15 nacht-.

Lupoglava 7.28 früh, 
1.32 nachm., 5.17 nachm., 
8.36 nacht-.

Pinguente 7.48f., 1.k2nm., 
5.43 nachm., 8.54 nacht-.

Herpelje (geg. Trieft) 8.53 vm., 
2.50 nachm., 6.36 nacht-, 
9.35 nacht-.

Herpelje (gegen Divaka) 
8.34 vorm., 2.42 nachm., 
6.45 nacht-, 9.32 nachts.

Trieft -an (Staat-bahnhof) 
9.46 vorm., 3.40 nachm., 
7.25 nacht-, 10.25 nachts.

Trieft ab (StaatSbahnhof) 
(gegen Görz Wien—Prag) 
7.25 früh, 9.05 vorm., 
12.50 nachm., 4.25 nachm., 
5.00 nachm., 7.30 nachtS 
(nur bis Görz), 10.30 nachtS 
(nur bis Rosenbach).

Trieft (gegen Parenzo) 6.10 f., 
3.10 nacdm., 6.15 nacht-.

Trieft Südbahnhos (gegen 
DivaSa—Fiume —Laibach 
— Agram — Graz—Wien) 
7.55 früh, 9.55 vorm., 
6.00, nacht-, 6.35 nacht», 
8.30 nach»-, 11.30 nachts.

Trieft Südbahnhos (gegen 
Görz und Italien) 5.47 f., 
6.20 srüh (uur bis Görz), 
8.25 vorm., 9.00 vorm., 
11.50 vorm. (nur bis 
Monfalcone), 1.00 nachm. 
(nurb.CormonS),5.30nm., 
8.00 nachts, 9.05 nacht».

DivaLa (gegen Nabresina— 
Triest-Görz) 4.41 srüh, 
5.30 früh, 8.03 vorm., 
8.27 vorm., 4.06 nachm., 
8.09 nachts.

DivaLa (gegen St. Peter— 
— Fiume — Steinbruch — 
— Agram — Graz — Wien) 
9.21 vorm., 12.03 nachm., 
8.30 nachts, 7.5 nacht-, 
10.01 nacht», 1.32 nacht».

t« Schnell,ugadsahrten.)
St. ^Peter (gegen Wien) 

10.03 vorm., 12.50 nachm., 
9.25 u chts, 8.22 nacht-, 
10.43 nacht-, 2.29 nachts.

St. Peter (gegen Fiume) 
8.05 vorm., 10.15 vorm., 
8.26 nacht-, 1l.05 nachts.

Fiumean 9.40 fr., 12.00m., 
9.57 nachtS, 12.49 nacht».

Fiume (gegen Agram— 
Budapest) 8.15 vormittags, 
10.00 vorm., 3.35 nachm., 
8.10 nacht», 9.25 nachtS.

Rückfahrten ab:
Fiume (St. Peter) 5.26 früh, 

7.51 vorm., 5.06 nachm., 
8.00 nachts.

St. Peter (gegen Divata) 
8.00 vorm., 810 vorm., 
3.32 nachm., 5.03 nachm., 
7.41 nacht», 3.52 nachts.

Divaia (gegen Herpelje— 
Pola—Trieft) 6.15 früh, 
9 28 vorm., 4.50 nachm., 
7.50 nachtS, 8.23 nachtS.

Parenzo (gegen Trieft) 6.10 f., 
3.00 nachm., 6.35 nachtS.

Trieft (gegen Herpelje—Pola) 
5.30 früh, 8.50 vorm., 
4.15 nachm., 7.40 nacht-.

Herpelje (geg. Pola) 6.44 f., 
9.56 vorm., 5.24 nachm., 
8.43 nachtS.

Pinguente 7.28 früh, 
10 38 vorm., 6.10 nachtS, 
9.19 nachtS.

Lupoglava 7.54 früh, 
11.01 vorm., 6.35 nacht-, 
9.37 nachtS.

Lerovlje 5.53 fr., 8.18vm., 
11 24 vorm., 7.04 nachts, 
9.58 nachis.

Pisiuo 6.07 früh, 8.32 vm., 
11.40 vorm., 7.20 nacht-, 
10.09 nachtS.

St. Peter in Selvc 6.30 früh, 
8.50 vorm., 12.01 mittags, 
7.50 nacht».

Eanfanaro (gegen Pola, 
6.45 srüh, 9.05 vor 
12.19 nachm., 8.10 nachts) 
10.38 nachtS.

Rovigno (gegen Canfanaro— 
Pola—Herpelje) 5.15 früh, 
8 05 vorm., 2.40 nachm., 
6.30 nachts.

Smogliani 6 50 vormittags, 
12.24 nachm., 8.16 nachtS.

Sanvicenti 6.56 vormittags, 
12 30 nachm., 8.23 nachtS.

Zabronit7.01 vm., 12 34nm., 
8 30 nachtS.

Dignano 7.17 vormittags, 
9.28 vorm., 12 47 nachm., 
8.46 uachtS, 10.59 nachtS.

Galesano7 25 vm., 12.53 nm., 
8.55 nachtS.

Pola an 7.40 vm., 9.45 vm., 
l.O5 nachm., 9.10 nachts, 
11.15 nachts.
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